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Interessenbekundung für das ESF-Modellprogramm JUGEND STÄRKEN im Quartier, Förderphase II - 01.01.2019 – 30.06.2022
IBK-Antragsnummer: JSQ.	 Bitte tragen Sie hier Ihre vierstellige JSQ.-Nr. aus Förderphase I 
(Bewilligungszeitraum 01.01.2015 – 31.12.2018) ein.
IBK-Antragsnummer
1. Antragstellende Kommune
1. Antragstellende Kommune
Kontaktdaten und Zielgebiet  
Kontaktdaten und Zielgebiet  
Name der Kommune
Name der kommunalen Einrichtung
PLZ
PLZ
Ort
Straße und Hausnummer
Bundesland
Zielgebiet  
Zielgebiet  
Interventionssatz:
Telefon
Telefax
E-Mail
Ansprechpartner für Rückfragen zur Interessenbekundung  
Ansprechpartner für Rückfragen zur Interessenbekundung  
Anrede
Titel
Vorname
Nachname
Funktion
Telefon
E-Mail
Unterschriftsberechtigte Person  
Unterschriftsberechtigte Person  
Anrede
Titel
Vorname
Nachname
Funktion
Telefon
Telefon2
E-Mail
Für den Fall, dass die o.g. unterschriftsberechtigte Person nicht alleinvertretungsberechtigt ist, geben Sie hier bitte die zweite unterschriftsberechtigte Person an. Es handelt sich hierbei nicht um eine Vertretung.
2. Unterschriftsberechtigte Person
2. Unterschriftsberechtigte Person
Anrede
Anrede
Titel
Titel
Vorname
Vorname
Nachname
Nachname
Funktion
Telefon
E-Mail
2. Ort des Vorhabens – vorgesehene Fördergebiete
2. Ort des Vorhabens – vorgesehene Fördergebiete
Nr. FG
Name des Fördergebiets
Beschreibung der Ausgangs- und Problemlage und der strukturellen Herausforderungen
(max. 500 Zeichen)
Gebiet war Fördergebiet in Förderphase 2015-2018?
[ja – nein- Auswahl]
Gebiet ist Soziale Stadt-Gebiet?
[ja – nein- Auswahl]
3. Zielgruppen
3. Zielgruppen
Unzureichend erreichte Zielgruppen und fehlende Angebote
b) Förderlücken 
Welche Angebote oder Hilfsstrukturen fehlen Ihrer Meinung nach in den Fördergebieten? Bitte untergliedern Sie Ihre Beschreibung in „Förderlücken“ und konzentrieren Sie sich auf maximal 4 „Förderlücken“.
(max. 800 Zeichen pro Feld) 
Beschreibung 
Förderlücke 1
Förderlücke 2
Förderlücke 3
Förderlücke 4
c) Bundeszuschuss 
Wir bewerben uns um den Bundeszuschuss zur Unterstützung von neu zugewanderten jungen Frauen mit besonderem Integrationsbedarf: 
Sofern Sie sich um den Bundeszuschuss bewerben möchten, sind die Fragen c) I - III zu beantworten. Bitte beachten Sie die Erläuterungen zur Eingrenzung der Zielgruppe von neu zugewanderten jungen Frauen mit besonderem Integrationsbedarf in der Ausfüllhilfe. 
I. Zielgruppe: Neuzugewanderte junge Frauen mit besonderem Integrationsbedarf 
1) Anzahl an neu zugewanderten jungen Frauen gemäß Definition in der Ausfüllhilfe zwischen12 und 26 Jahren in den Fördergebieten.
2) Durchschnittsalter der neu zugewanderten jungen Frauen zwischen 12 und 26 Jahren. 
III. Beschreiben Sie die von Ihnen ausgewählte Zielgruppe und erläutern Sie Ihr Konzept zur Förderung dieser. Gehen Sie dabei konkret auf die praktische Umsetzung des Konzepts in Ihren Projekten ein.   Machen Sie dabei auch quantitative Angaben zur Größe und ggf. auch weiteren Merkmalen zur ausgewählten Zielgruppe.  
4. Projekte der Bausteine 1 - 3
4. Projekte der Bausteine 1 - 3
a) Kurzbeschreibung
Beschreiben Sie kurz und prägnant
Ihr Projekt,dessen Zielgruppe/Teilnehmende und wie Sie diese erreichen sowiedie Integration ins lokale Netzwerk.Geben Sie
die methodischen Bausteine, die Sie im Projekt umsetzen unddie umsetzenden Institutionen an.Das Projekt muss das Ergebnisziel 1 aus der Förderrichtlinie (Vorbereitung junger Menschen mit besonderem individuellen Unterstützungsbedarf nach § 13 Abs. 1 SGB VIII auf die [Wieder-]Aufnahme von schulischer und beruflicher Bildung, berufsvorbereitenden Maßnahmen bzw. Arbeit) befördern.
b) Die Umsetzung erfolgt in folgenden Fördergebieten:(Geben Sie nur die Namen der Fördergebiete an)
Projekt
Projekt
1
Bitte kreuzen Sie an welche Bausteine in diesem Projekt umgesetzt werden:
5. Baustein 4 - Mikroprojekte
5. Baustein 4 - Mikroprojekte
a) Setzen Sie in Ihrem Vorhaben Mikroprojekte um?
6. Zielwerte
6. Zielwerte
Bitte beachten Sie bei den folgenden Angaben zu den Zielwerten unbedingt die Erläuterungen in der Ausfüllhilfe zur Interessenbekundung zu der spezifischen Zählweise von Projektteilnehmenden. Es handelt sich hierbei um Vorgaben seitens des Europäischen Sozialfonds, die eingehalten werden müssen. 
a) Outputindikator
 Geben Sie an, wie viele junge Menschen (Zielgruppe des § 13 SGB VIII) über die dreieinhalbjährige Laufzeit des Programms (Anfang 2019 bis Mitte 2022) an den in Ihrer Kommune im Rahmen von "JUGEND STÄRKEN im Quartier" durchgeführten Projekten teilnehmen werden. Maßgeblich ist die Zahl der geplanten Projekteintritte. 
b) Ergebnisindikator
 Geben Sie möglichst realistisch an, wie viele junge Menschen bis Mitte 2022 (s.o.) nach ihrer Teilnahme an einem Projekt voraussichtlich einen Arbeitsplatz (abhängige oder selbständige Beschäftigung) haben oder eine schulische/berufliche Bildung (dazu zählen auch berufsvorbereitende Maßnahmen) absolvieren.
7. Koordinierungsstelle
7. Koordinierungsstelle
8.Querschnittsziele
8.Querschnittsziele
9. Finanzierungsplanung
9. Finanzierungsplanung
a) Kostenkalkulation 
Beachten Sie bei der Kostenkalkulation den für Ihre Kommune relevanten Interventionssatz (vergleiche Bundesland, Zielgebiet) 
Unterschrift 
Mit meiner Unterschrift bestätige ich die Richtigkeit der vorstehenden Angaben.
Rechtsverbindliche Unterschrift der zur rechtsgeschäftlichen Vertretung der Kommune befugten Person
Für den Fall, dass die oben genannte unterschriftsberechtigte Person nicht alleinvertretungsberechtigt ist, geben Sie hier bitte die zweite unterschriftsberechtigte Person an. Es handelt sich hierbei nicht um eine Vertretung. 
Unterschrift 
Mit meiner Unterschrift bestätige ich die Richtigkeit der vorstehenden Angaben.
Stempel
Rechtsverbindliche Unterschrift der zur rechtsgeschäftlichen Vertretung der Kommune befugten Person
Stempel
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Referat 103
Interessenbekundung für das ESF-Modellprogramm
JUGEND STÄRKEN im Quartier, 
Förderphase II - 01.01.2019 – 30.06.2022
BAFzA
402_Interessenbekundung JUSTIQ
Stärker entwickelte Regionen (alte Bundesländer, einschl. Berlin und Region Leipzig)
1
1
1
 1
 2
1
	AktuelleSeite: 
	AnzahlSeiten: 
	IBK-Antragsnummer:: 0063
	Name der Kommune: Landeshauptstadt Wiesbaden - Der Magistrat
	Name der kommunalen Einrichtung: Amt für Soziale Arbeit - Abteilung Schulsozialarbeit
	PLZ: 65189
	Ort: Wiesbaden
	Straße und Hausnummer: Konradinerallee 11
	Bundesland: Hessen
	NR. FG: 
	Interventionssatz:: 50 %
	Telefon: 0611 31-2996
	Telefon: 0611 31-4201
	Telefax: 0611 31-4955
	E-Mail: schulsozialarbeit@wiesbaden.de
	Anrede: Frau
	Titel: 
	Vorname: Anke
	Nachname: Kinzelbach
	Funktion: Koordination
	Funktion: Abteilungsleitung
	Email: schulsozialarbeit@wiesbaden.de
	Anrede2: Herr
	Titel2: 
	Vorname2: Dan Pascal
	Nachname2: Goldmann
	Funktion2: Abteilungsleitung Schulsozialarbeit
	Telefon2: 0611 31-2996
	E-Mail2: schulsozialarbeit@wiesbaden.de
	Anrede3: 
	Titel3: 
	Vorname3: 
	Nachname3: 
	Funktion3: 
	Telefon3: 
	E-Mail3: 
	Name des Fördergebiets: Stadtteile mit hohen sozialen Bedarfslagen (14)
	Beschreibung der Ausgangs- und Problemlage und der strukturellen Herausforderungen: Basierend auf einer kleinräumigen Sozialberichterstattung, die sich auf 34 sozialräumlich definierteStadtteile bezieht, erfolgt in Wiesbaden eine Kategorisierung der Stadtteile nach hohen, mittleren undniedrigen sozialen Bedarfslagen. Diese basiert auf 23 Indikatoren, die das Ausmaß an administrativen Interventionen und dasAusmaß riskanter Lebenslagen beschreiben. Die 14 Stadtteile mit hohen soz. Bedarfslagen weisen gegeü. im Durchschnitt der Gesamtstadt in allen Indik. schlechtere Werte auf.
	ja: 
	nein: 
	plus: 
	minus: 
	a_zielgruppen: Über "JUGEND STÄRKEN im Quartier und Aktiv in der Region" konnten vorhandene Lücken des Übergangssystems Wi. analysiert + definiert werden. Die Größenordnung an Bedarf gemäß §13 SGB VIII im Berufsschulzentrum Wiesbaden kann aus Sicht des Jugendhilfeträgers auf ein Angebot für 550 besonders benachtl. Wiesbadener Jugendl. berechnet werden. Ca.54% dieser Jugendl. kommen entweder aus Stadtteilen mit hohen soz. Bedarfslagen oder aus Einrichtungen (Jugendhilfe/Asyl). Sie befinden sich in den Bildungsgängen zur Berufsvorbereitung (BzB), den Berufsfachschulen und der 1-jährigen Höheren Berufsfachschule. Bezogen auf die zurückliegenden zwei Schuljahre 2016 und 2017 wissen wir, dass etwa 75% dieser Jugendl. einen Migrationshintergrund haben, 36 % haben einen ausl. Pass. 47% der Jugendl. aus den BzB beginnen die Berufsvorbereitung ohne einen Schulabschluss und 39% davon befinden sich im SGB II-Bezug. Die Anzahl der ausl. Jungen ist in den niederschwellig angelegten BzB erhöht. Jugendliche mit Fluchterfahrung kommen vermehrt hinzu, zum einen aus den Sekundarschulen zum anderen aus den Integrationsklassen, in denen für ältere Jugendliche die soziale und berufliche Integration gelingen soll.
	Anzahl: 4.00000000
	Anzahl: 2000
	Anzahl: 2000
	Förderlücke 1: In den Rechtskreisen SGB II, III + VIII befinden sich die verschiedenen Akteure der Jugendberufshilfe, die die o.g. Zielgruppe begleiten+passende Maßnahmen konzipieren. Bislang bezog sich die in der 1. Förderphase gegründete Koordinierungsstelle tendenziell mehr auf SGB VIII, gute Kooperationen wurden mit SGB II+III entwickelt. U.a. im Zuge der jungen Geflüchteten werden die Herausforderungen in diesem Gebiet größer, die Schnittstellen der rechtskreisübergr. Aktivitäten in diesem Feld nehmen zu + bedürfen einer operativen Bearbeitung. Bei vorhandenen Netzwerktreffen wird deutlich, dass eine Koordination für eine Fachstelle Jugendberufshilfe, die das Feld differenziert überblickt und ggf. Förderlücken identifiziert, fehlt. Diese FS soll in der neuen Förderphase entwickelt werden.
	Förderlücke 2: Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit im Berufsschulzentrum (SiB): Für ca.550 Jugendliche mit und ohne Migrationshintergrund im Übergangssystem an 5 beruflichen Schulen besteht der Bedarf nach einem Angebot gemäß § 13 SGB VIII.  Die bereits angebotene Beratung bezogen auf den unzureichenden Schulabschluss und eines adäquaten Übergangs soll vertieft und weiterentwickelt werden. Fehlende Gruppenangebote, wie beispielsweise Bewerbungswerkstatt, Soziale Kompetenztrainings, Seminare sollen ausgebaut werden.
	Förderlücke 3: Weiterentwicklung des niedrigschwelligen Beratungsangebots im Berufsschulzentrum (BSZ) "Connect": Über die erreichte Zielgruppe durch die in Förderlücke 2 angesprochene Zielgruppe gibt es noch weitere sozial benachteiligter Jungen und Mädchen, die aufgrund mehrerer sich verschränkender Problemlagen  aus den 14 Stadtteilen mit hohen sozialen Bedarfslagen, kommen. Diese besuchen die 5 beruflichen Schulen im BSZ und es besteht weiterhin der Bedarf eines niederschwelligen Beratungsangebotes als erster Schritt zu einer sozialen Integration, z.B. Stabilisierung durch das Andocken an eine passende Beratungsstelle. Diesen Jugendlichen soll der Zugang zu dem bereits vorhandene Beratungsangebot im Rahmen von "Connect" ermöglicht und erleichtert werden.
	Förderlücke 4: Vertiefung und Weiterentwicklung der arbeitsfeldbezogenen Förderangebote im Stadtteilzentrum Schelmengraben (Soziale Stadtplus):  Es sollen weitere niedrigschwellige arbeitsfeldbezogene Berufsorientierungsangebote für Jugendliche angeboten werden. Der Praxisbezug und die Kontakte im Unternehmensnetzwerk sind noch gering und sollen ausgebaut werden. Damit soll die Zahl der Übergänge in Ausbildung von Jugendl., die geeignet sind, erhöht werden. 
	Quelle: 
	Quelle3: 
	II_Erläutern: 
	III_Beschreiben: 
	Projektname: Schulsozialarbeit im Berufsschulzentrum (SiB)
	Projektname: "Connect" - Niedrigschwelliges Beratungsangebot im Berufsschulzentrum 
	Zu Frage a): Mit JUSTiQ soll an den 5 beruflichen Schulen (BS) das Angebot "SiB" für benachteiligte Jugendliche, welche überwiegend aus Stadtteilen mit hohen soz. Bedarfslagen kommen, weiter entwickelt+vertieft werden. Auf Basis von § 13 SGB VIII wird das sozialapäd.Angebot für 550 Jugendliche vorwiegend im Rahmen des Casemanagement weiterentwickelt.  Nach einer Kennlernphase zu Beginn des Schulj. in den beruflichen Schulen (ca.25 Kl.) wird die Zielgruppe eruiert. Dies sind i.d. Jugendl., die nicht mehr erreicht werden und/oder bei denen das schul. Angebot auf Grund multipler ind. Beeinträchtigungen od. sozialer Benachteiligungen nicht erfolgreich ist. Gemeinsam mit den Jugendlichen wird ein ind. Berufsorientungspfad entwickelt und nach Bedarf zusätzl. Qualifizierung angeboten.Es werden dazu spez. Gruppenmaßnahmen (Bewerbungstraining/soz. Kompetenztrainings/Seminare zum erfolgreichen Übergang, bei Bedarf geschlechtsspezifisch)neu entwickelt und umgesetzt. In allen Angeboten finden die Querschnittsziele Antidiskriminierung und Gleichstellung Anwendung. Die zwei Beratungsbüros sind barrierefrei zu erreichen. Mit den Partnern des Jugendhilfenetzwerk werden die Angebote kommuniziert und abgestimmt.
	Zu Frage a): Ein Konzept für ein niederschwelliges Beratungsangebot "Connect" wurde entwickelt und Strukturen der Umsetzung geschaffen. Dieses wird von Lehrkräften und sozialpäd. Fachkräften multiprofessionell umgesetzt und soll über JUSTiQ weiter entwickelt und vertieft werden. Kurzfristig angelegte, individuelle sozialpädagogische Beratungs- und Unterstützungsmaßnahmen sollen aufgrund eingeschränkter sozio-ökonomischer Teilhabechancen Jugendlichen aus Stadtteilen mit hohen sozialen Bedarfslagen im Berufsschulzentrum angeboten werden. Problematiken werden identifiziert  und dann an adäquate Beratungsstellen weiter vermittelt.Hierfür soll das Beratungsnetzwerk in Wiesbaden ausgebaut und der Zugang besonders von benachteiligten Jugendlichen deutlich erhöht, die nicht über Projekt 1 erreicht werden. Das Beratungskonzept ist besonders bezüglich Antidiskriminierung und Gleichstellung sensibilisiert. Der Prozess wird von der Schulsozialarbeit moderiert mit dem Ziel, das Beratungsangebot als festes Instrumentarium im Berufsschulzentrum ohne Schulsozialarbeit zu etablieren. Das niederschwellige Beratungsangebot soll eng mit den anderen Bausteinen von JUSTiQ verknüpft werden, z.B MP und CM. 
	Umsetzende Institutionen: Amt für Soziale Arbeit, Abteilung Schulsozialarbeit, Programme und Projekte
	Umsetzende Institutionen: Amt für Soziale Arbeit, Abteilung Schulsozialarbeit, Programme und Projekte
	Zu Frage b): Stadtteile mit hohen sozialen Bedarfslagen (14): Zentrum; Bergkirchenviertel; Inneres Westend; Klarenthal; Hollerborn, Daimlerstraße; Dostojewski-,Waldstraße; Schelmengraben; Sauerland, Belzbachtal; Amöneburg; Gräselberg; Biebrich-alt, Gibb,Kalle; Parfeld, Rosenfeld; Erbenheim-Hochfeld; Kastel-,Kostheim-Neubaugebiete - Definition anhand von "Wiesbadener Sozialraumanalyse" http://www.wiesbaden.de/leben-in-wiesbaden/gesellschaft/sozialplanungentwicklung/content/sozialraumanalyse.php
	Zu Frage b): Stadtteile mit hohen sozialen Bedarfslagen (14): Zentrum; Bergkirchenviertel; Inneres Westend; Klarenthal; Hollerborn, Daimlerstraße; Dostojewski-,Waldstraße; Schelmengraben; Sauerland, Belzbachtal; Amöneburg; Gräselberg; Biebrich-alt, Gibb,Kalle; Parfeld, Rosenfeld; Erbenheim-Hochfeld; Kastel-,Kostheim-Neubaugebiete - Definition anhand von "Wiesbadener Sozialraumanalyse" http://www.wiesbaden.de/leben-in-wiesbaden/gesellschaft/sozialplanungentwicklung/content/sozialraumanalyse.php
	Case Management: 1
	Case Management: 0
	Aufsuchende Jugendsozialarbeit: 0
	Aufsuchende Jugendsozialarbeit: 0
	Niedrigschwellige Beratung/Clearing: 1
	Niedrigschwellige Beratung/Clearing: 1
	Hinzufügen: 
	Entfernen: 
	b_konzept: Die MP werden analog der Vorjahre in bewährter Form vertieft+um neue Aspekte erweitert. Ausgangspunkt für die MP ist das Jugendzentrum von der Abt. Jugendarbeit  im "Sozialen Stadtplus"-Stadteil Schelmengraben. Neue Gruppenangebote im Bereich der Berufsorientierung und  Kompetenzentwicklung werden entwickelt. In Absprache mit dem Quartiersmanagement sollen MP entwickelt werden, die Jugendliche aus dem Stadtteil einbinden und  einen Gewinn für den Stadtteil darstellen. Integraler Bestandteil der (mobilen) Jugendarbeit ist das fundierte Wissen über die Sozialstruktur und Treffpunkte. Besonders stehen Jugendliche im Fokus, die nicht regelmäßig in das Jugendzentrum kommen. Die vorhandene Beziehungsarbeit zu den Jugendlichen wird synegetisch genutzt. Die MP werden in den Bereichen Wohnumfeldgestaltung, Nachbarschaftshilfe, Stadtteilaktionen, etc. angesiedelt. Für den Stadtteil engagierte Unternehmen sollen verstärkt eingebunden werden, um Praktikumsplätze zu generieren und die Ausgangslage zur sozialen und berufl. Integration der Jugendlichen zu verbessern und damit die Bildungs-und Erwerbsteilhabe erhöhen. Bei Bedarf findet eine Vermittlung an SIB oder andere Berufshilfesysteme statt.
	c_ziele: 1. Im Rahmen der Vorhaben werden bis 2022 mindestens drei Mikroprojekte (MP) realisiert. DieMikroprojekte werden aus mindestens einem der folgenden Themenbereiche durchgeführt: a.)Wohnumfeldgestaltung: Schaffung/Weiterentwicklung von Treffpunkten bzw. Spiel- und Freiflächen für Kinder, Jugendliche und Familien im Stadtteil. Diese werden unter der Mitwirkung der Jugendlichen undnach deren Vorstellungen und Bedürfnissen um- bzw. neugestaltet (partizipativ). Die Beteiligung der Jugendlichen erfolgt unter Anleitung von handwerklichen und pädagogischen oder ggf. künstlerischen Fachkräften. b.)Planung/ Mithilfe etc. von Jugendlichen aus dem Stadtteil bei verschiedenen Veranstaltungenc.) Nachbarschaftshilfe von Jugendlichen organisiert und durchgeführt (z.B. Einkaufshilfen, Vorlesedienste für SeniorInnen) 2. Kontinuierliche Einbindung von etwa 20 Jugendlichen pro Kalenderjahr in die Angebote im Rahmen der Mikroprojekte. 3. Verknüpfung der offenen Jugendarbeit und der Jugendberufshilfe nach §13 SGBVIII im Rahmen der Mikroprojekte und Einbindung des Unternehmensnetzwerkes "gemeinsam aktiv-Stadtteilpartner Schelmengraben"
	d_Verknüpfung: Mit Empfehlung des Quartiersmanagements sollen Mikroprojekte entwickelt werden, die eine Verbindung zu den Vorhaben der "Sozialen Stadt" darstellen und somit einen Nutzen für den Stadtteil haben.Die Gestaltung und Auswahl der MPs wird mit der Projektgruppe „Soziale Stadtplus“, dem Steuerungsnetzwerk der „Sozialen Stadt“, in dem verschiedene Ämter, Einrichtungen und Bürger/-innen des Stadtteils, Quartiersmanagement, Politik und Wohnbaugesellschaft vertreten sind, abgestimmt. Somit ist eine enge Anbindung an die Planungen und Vorhaben der „Sozialen Stadt“ gegeben.
	e_Verknüpfung: Durch einen intensivierten Austausch mit dem Quartiersmanagement der Sozialen Stadt in der BiWAQ integriert ist, ist die Verknüpfung gegeben. Auch mit weiteren Beschäftigungsinitiativen im Quartier ist damit die Verknüpfung gewährleistet.
	Outputindikator: 500
	Ergebnisindikator: 300
	a7_Kurzbeschreibung: Um die Verantwortung für die Aufgaben weiterhin nach §13 SGB VIII möglichst effektiv wahrzunehmen, wird das Programm JUGEND STÄRKEN im Quartier (JUSTiQ) direkt vom örtlichen Träger der Jugendhilfe im Sozialdezernat der Kommune koordiniert, gesteuert und weiter entwickelt. Die Hauptverantwortung liegt im Amt für Soziale Arbeit bei der Abteilungsleitung der Abteilung Schulsozialarbeit, die für Maßnahmen für benachteiligte junge Menschen im Übergang Schule-Beruf nach §13 SGB VIII zuständig ist. Sie übernimmt die Aufgaben der Koordinierungsstelle im Übergang Schule-Beruf. Die Eingliederung erfolgt in die kommunale Verwaltungsstruktur, der Abteilung selbst, die Anbindung an Führungs- und operative Ebene ist somit gewährleistet. Die Koordinierungsstelle im Übergang Schule-Beruf wird in der 2. Förderphase  erweitert mit einer Koordination, die die Aufgaben einer neu einzurichtenden Fachstelle Jugendberufshilfe (FS JBH) definiert und umsetzt. Dies soll als ein Beitrag zur Rechtskreis übergreifenden Arbeit im Jugendhilfenetzwerk verstanden werden. Die Fachstelle Jugendberufshilfe wird im Sachgebiet "Programme und Projekte" in der Abteilung Schulsozialarbeit integraler Bestandteil werden. 
	b_ziele: 1. Die FS JBH wird  bis Ende 2020 in die bestehenden Strukturen eingebunden und entwickelt ihr Profil in der Praxis auf Basis der zu beschreibenden Zielvorgaben. 2. Folgende Ziele werden zwischen 2019 und 2022 umgesetzt:a) Koordinierung der Angebotslandschaft, der Leistungsprozesse und der Übergänge bzw. Schnittstellen der JBH SSA an allgemeinbildenden + beruflichen Schulen, des Kommunalen Jobcenters, der Hilfen zur Erziehung, der Bezirkssozialarbeit und der Hilfen für unbegleitete minderjährige Ausländer/innen (umA) sowie der Hilfen für Geflüchtete des Sozialdienstes-Asyl. Dies geschieht durch Aufnahme des Status Quo, um weitere Förderlücken zu identifizieren.b)Koordinierung + Fortentwicklung der fachlichen Netzwerke der JBH innerhalb der Ämter 50/51 und außerhalb, insbes. mit der Agentur für Arbeit, den BS, den Kammern/Verbänden der Wirtschaft, mit der Beschäftigungsförderung des Amtes für Wirtschaft und Liegenschaften sowie den Bildungsträgern der Jugendberufshilfe. c)Erstellung und Pflege einer Angebotsliste im Übergang Schule-Beruf für die Zielgruppe mit den im Netzwerk befindlichen Akteuren der Jugendberufshilfe.d) Monitoring und Berichtswesen der JBH in der LH Wiesbaden
	c_umsetzung: Es wird eine Lenkungsgruppe der FS JBH aufgebaut, in der neben der Schulsozialarbeit als ständige Mitglieder das kommunale Jobcenter sowie die Abteilung Grundsatz vertreten sind. Darüber hinaus wird ein AK Jugendberufshilfe wieder aufgebaut, in dem bestehende Jugendhilfe-Netzwerkpartner vorerst resultierend aus den Fachbereichen des Amtes für Grundsicherung und Amt für Soziale Arbeit in einen Abstimmungsprozess eingebunden zu werden. Neben den Fachabteilungen der Ämter werden besonders die Bildungsträger der Jugendberufshilfe und anlassbezogen die AfA, Schulen sowie die Kammern der Wirtschaft und andere Ämter der Stadtverwaltung eingebunden. Durch ein Monitoring und Berichtwesen der FS JBH sowie des Übergangs Schule-Beruf der Fachabteilungen, verschafft sich die FS JBH einen Überblick und kann konkrete Steuerungshebel auf dessen Basis in der Lenkungsgruppe und/oder AK einbringen. Zentral dabei ist die Vernetzung mit allen Akteuren. Mit seinem know how bringt sich der Arbeitskreis in bestehende Runden ein, der Ausbildungskonferenz im Rathaus, dem Runden Tisch zur Jugendarbeitslosgkeit in der AfA sowie dem OloV-Steuerkreis, ohne die zu behandelnden Themenfelder konkurrent zu doppeln.
	a_Kurzbeschreibung: Alle Aktivitäten der Schulsozialarbeit setzen den Aspekt "Antidiskriminierung" um. Es werden nicht nur die jeweiligen differenten Lebenskonzepte und die besonderen Bedürfnisse jedes Einzelnen sondern auch die verschiedenen Lebenswelten der Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund berücksichtigt. Den Möglichkeiten und Bedürfnissen der Menschen mit Behinderungen wird je nach Bedarf Rechnung getragen. Im Rahmen der anonymisierten Abgangs- und Übergangsstatistik werden sowohl der Migrationshintergrund als auch das Geschlecht aller Jugendl. erfasst. Diese Daten werden im Rahmen der Projektsteuerung von der Koordinierungsstelle analysiert und entsprechende Maßnahmen bedarfsgerecht eingeleitet. Im Rahmen von JUSTiQ wird die Koordinierungsstelle die Mitarbeiter/-innen des Vorhabens im Rahmen von Schulungen oder Arbeitsgruppen sensibilisieren. In der Angebotsentwicklung wird geprüft, ob das o.g. QZ berücksichtigt ist, z.B. bei der Auswahl der Teilnehmenden bei Gruppenangeboten.
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	gleichstellung: Siehe hierzu auch QZ 1: Die Mitarbeiter/-innen des Vorhabens werden im Rahmen von Schulungen oder Arbeitsgruppen mit dem Thema "Gleichstellung junger Männer und Frauen am Übergang Schule-Beruf" inhaltlich weitergebildet und sensibilisiert.  Bei der Angebotsentwicklung wird ein standardisiertes Verfahren entwickelt, um vorab zu prüfen, ob das o.g. QZberücksichtigt ist. Kriterien hierfür können sowohl die Auswahl der Teilnehmer/-innen oder die Anpassung der Inhalte (z.B. Frauen und in typischen Männerberufen) sein. Im Rahmen der Analyse der Abgangs - und Übergangsstatistik der Schulsozialarbeit wird durch die FS JBH jährlichausgewertet und überprüft, inwieweit das o.g. QZ berücksichtigt wurde. Bei eventuellenAbweichungen werden notwendige Justierungen und steuernde Interventionen eingeleitet.
	öko_nachhaltigkeit: Die LH Wiesbaden trägt durch unterschiedliche Maßnahmen zum Umweltschutz, wie Diensträder, Recycling von Stiften/Kugelschreibern, Ökopapier, Jobticket mit hoher Ermäßigung bei den Mitarbeitenden im Programm JUSTiQ zu der ökologischen Nachhaltigkeit und zum gezielten Beitrag für die Kompetenzentwicklung im Kontext der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) bei.  Im Rahmen von JUSTiQ wird die Koordinierungsstelle (ggf. auf Basis von einem Fachtag zu diesem Themenbereich) die Mitarbeiter/-innen des Vorhabens z.B. in Form einer Informationsveranstaltungen weiter sensibilisieren. In der Angebotsentwicklung für die Teilnehmenden wird geprüft, ob das o.g. QZ berücksichtigt ist, z. B. bei den neu zu etablierenden Gruppenangeboten im Rahmen des Casemanagement.
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